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Das Regionalbüro des Netzwerks Fortbildung 
Neckar-Alb hat zum Weiterbildungsfest auf den 
Tübinger Marktplatz eingeladen. Dabei wurde 
erstmals eine Weiterbildungsrallye mit fünf thema-
tisch passenden Stationen angeboten. Eine hervor-
ragende Mitmachaktion - und jede Menge Fragen 
an das Publikum. 

Tübingen, 2. Juli 2011. Die führenden Bildungsträger 
der Region haben bereits ihre Infostände aufgebaut. Mit 
einer „Begrüßung auf Chinesisch“ beginnt an diesem 
Samstag um 11 Uhr auf der Bühne ein umfangreiches 
Rahmenprogramm. So entfaltet sich ein munteres Ge-

schehen. Leute kommen und bleiben. Die Cafes auf 
dem Marktplatz laden zum Verweilen ein. 

Heute ist Weiterbildung das Thema. Es gibt Tipps zur 
Finanzierung. Experten präsentieren Neues aus der 
Computerwelt. Migrantinnen berichten von ihren Er-
fahrungen mit dem Ankommen in Deutschland. Zwi-
schendurch Musik von der CD. Nicht zu laut, so der 
Wunsch des Ordnungsamtes, damit uns auch die Markt-
platz-Anwohner gewogen bleiben.

Viel los in der Altstadt

An einem Samstagvormittag ist in der Tübinger Altstadt 
sehr viel los. Menschen strömen über die Neckarbrücke, 
biegen ein in die Neckargasse, stoppen bei der Eisdiele, 
shoppen beim Modeschmuck. Was können wir tun, um 
die Leute an unserem Veranstaltungstag auf den Markt-
platz zu den Infoständen der Netzwerk-Mitglieder zu 
locken? 

In der Planungsrunde im Kreise der Bildungsträger war 
an Ideen kein Mangel. Große Plakate. Thematische Be-
züge zur Weiterbildung. Ein Wissensquiz.

„Wissensquiz“ ist vielleicht schon etwas abgedroschen. 
Funktioniert aber, Günter Jauch sei Dank, immer wie-
der ganz gut. Ein bisschen mehr Dynamik müsste rein, 
etwas mehr Zugkraft. Wie wäre es mit einer „Weiterbil-
dungs-Rallye“? 

Begeisterung in der Runde: So können wir thema-
tische Stationen aufbauen. Die Passanten werden von 
einer Station zur anderen durch die Altstadt geleitet 
und landen zielsicher auf dem Marktplatz.

Wie kann man die großen Themen der Weiterbildung 
plakativ auf den Punkt bringen? Probieren wir‘s mal:

•	 Sprachen
•	 Computer
•	 Soft Skills
•	 Allgemeinbildung
•	 Gesundheit

Fünf Stationen, das 
passt sehr gut für die 
etwa einen Kilometer 
lange Rallye-Strecke von 
der Neckarbrücke durch 
die Neckargasse und 
über den Holzmarkt bis 
zum Marktplatz. Erste 
Station gleich auf der 
Brücke. Thema „Sprachen“. Ein kleiner Fragezettel wird 
vorbereitet:  „In wie vielen Sprachen können Sie ‚Dan-
ke schön‘ sagen? Schreiben Sie es hier auf.“ Es klappt. 
Die Leute machen mit. Englisch. Französisch. Russisch. 
Spanisch. Italienisch. Urdu.

Zweite Station. Neckargasse, Höhe Zimmertheater. 
„Allgemeinbildung“. Orientiert am aktuellen Spiegel-
Wissenstest folgen zehn Fragen, je zwei aus den Be-
reichen Politik, Geschichte, Wirtschaft, Kultur und 
Naturwissenschaft. Beispiel: Was ist kein chemisches 
Element? Bitte ankreuzen: 

O    Sauerstoff,   O    Eisen,   O    Wasser,   O    Calzium.

Dritte Station, wir sind bereits auf dem Holzmarkt an 
der breiten Treppe vor der Stiftskirche angekommen. 
Thema „Gesundheit“. In einem Raster aus 11 mal 11 
Buchstaben hat der Volkshochschulverband Baden-
Württemberg (Materialien zur Gesundheitsbildung) 
10 Begriffe zum Thema Entspannung und Bewegung 
versteckt. Senkrecht in der Mitte ist „Sport“ schon farb-
lich unterlegt. Durch das „o“ verläuft waagrecht „Er-
holung“. Bei deren „r“ beginnt „relaxen“. Bei dessen „a“ 
wiederum „Aerobic“. So arbeiten sich die Rallye-

Mitmachaktion Weiterbildungs-Rallye

Infostände der Bildungsträger auf dem Tübinger Marktplatz
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> Mitmachaktion Weiterbildungs-Rallye

Passanten vor bis zu „Lachen“ und „Musikhören“. Und 
hätten in der obersten Zeile vor lauter Buchstabensup-
pe fast den Begriff „Meditieren“ übersehen.

Passanten auf einem Bein

Und jetzt kommt’s! Bei Gesundheit ist natürlich nicht 
nur das kognitive Vermögen gefragt. Vielmehr sieht 
man auf dem Tübinger Holzmarkt an diesem 2. Juli 
zwischen 11 und 16 Uhr immer wieder Passanten auf 

einem Bein stehen. Die Aufgabe: Schreiben Sie auf, wie 
lange Sie nach Ihrer Selbsteinschätzung auf einem Bein 
stehen können: ____ Sekunden. Und jetzt probieren 
Sie es aus. Stoppuhren gibt’s beim Rallye-Stand.

Weiter geht’s Richtung Marktplatz. Linkerhand der 
Rallye-Stand Nummer 4: „Computer“. Frage: Wie lau-
tet die Tastenkombination für den Task-Manager?                                                                
a)  Strg + Alt + Entfernen    b)  Ctrl + F1 + F2    c)  Alt + F5 
Leicht oder schwer? Weiter: Wie nennt man das Telefo-
nieren über das Internet? a) TI   b) VoiP   c) Konvergenz. 
Oder die Frage: An welchen Buchsen schließt man die 
meisten Zusatzgeräte an? a)  USA     b)  USB      c)  USC   

Am Eingang zum Marktplatz sehen wir die Rallye-Stati-
on Nummer 5:  „Soft Skills“, das Verhalten bei der Arbeit 
und in Entscheidungssituationen. Doch wie kann man 
diese „weichen Fähigkeiten“ bei einem Zwei-Minuten-
Rallye-Aufenthalt thematisieren? Für den kompletten 
Online-Persönlichkeitstest samt elektronischer Aus-
wertung bräuchten wir etliche Computerstationen mit 
Internet-Zugang. Das wäre ziemlich aufwändig - hier 
im Sonnenlicht mitten auf dem Marktplatz

Selbsterkundung am großen Klapptisch

Also Papier und Stift und eine kommunikativ anregende 
Atmosphäre. Am großen Klapptisch kann man Platz 
nehmen und sich nun (angeregt durch Stichpunkte 
der Soft Skills Gurus Hesse&Schrader) der Selbsterkun-
dung widmen: Bewerten Sie sich selbst in einer Skala 

von 1 (niedrig) bis 7 (hoch): Durchsetzungsfähigkeit; 
Fähigkeit, andere zu begeistern; Risikobereitschaft; 
Durchhaltevermögen und weitere Eigenschaften. Und 
der Clou des ganzen: Auf einem weiteren Blatt mit den 
gleichen Stichworten soll nun ein Bekannter eintragen, 
wie er sie sieht. Wir merken schon, worum es dann 
geht: „Vergleichen Sie Selbstbild und Fremdbild!“

Geschafft. Wer alle fünf Rallye-Stationen durchlaufen 
hat, erhält als Dankeschön fürs Mitmachen einen klei-
nen Blumentopf mit bereits zart hervorsprießender 
Pflanze, die bis zum prachtvollen Aufblühen noch wei-

ter gehegt und gepflegt werden möchte. Und natürlich 
bietet die Weiterbildungsrallye auch dem Moderator 
des Weiterbildungsfestes noch jede Menge Stichworte. 

Lateinische Antworten - fürs Publikum

Thema Allgemeinbildung. Abteilung Geschichte. Wie 
lautet das Motto der Benediktiner-Mönche? Die Ant-
worten sind bei dieser Frage genau wie im zu Grunde 
liegenden Spiegel-Wissenstest sämtlich auf Lateinisch 
genannt. Beste Gelegenheit also, dazu heute in der 
Universitätsstadt Tübingen das Publikum zu befragen:  

O   Ora et labora       O   Non scholae sed vitae discimus
O   Carpe diem          O   Errare humanum est 

Wer sich lieber im modernen Wirtschaftsenglisch te-
sten möchte: Was ist ein CEO? 

O  Chief Export Officer       O   Chief Economic Officer   
O   Chief Education Officer   O    Chief Executive Officer

Was lernen wir aus der Weiterbildungs-Rallye? Sie ist: 
Eine hervorragende Ergänzung zum großen Weiterbil-
dungsfest. Ein perfektes Mitmach-Element. Eine gelun-
gene thematische Hinführung. Ein klasse Eye-Catcher 
für den (Zeitungs-)Fotografen. Nachahmung ausdrück-
lich erwünscht. Stationsplakate, Fragebögen und alle 
richtigen Antworten gibt’s bei

neckaralb@regionalbuero-bw.de

Veronika Erler (l.) vom Regionalbüro Stuttgart hilft bei der Rallye Die Fragen ans Publikum werden begeistert aufgenommen
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Stuttgarter Weiterbildungssplitter
11. Stuttgarter Weiterbildungstage. 29 Aus-
steller in der König-Karl-Halle im altehrwür-
digen Haus der Wirtschaft. Vorträge, Work-
shops, Podiumsdiskussionen.  Hier einige 
Splitter aus dem zweitägigen Programm:

Zitronen falten

Impulsvortrag anlässlich der Verleihung des Innovati-
onspreises Weiterbildung. Es spricht Christian Harms, 
bei der Drogeriemarkt-Kette dm verantwortlich für 
Aus-und Weiterbildung. Das Unternehmen  (ja, das 
von Götz Werner, von dem auch die Idee eines bedin-
gungslosen Grundgehalts für alle stammt)  hat 36.500 
Mitarbeiter, davon 23.600 in Deutschland. Jährlich er-
hält Harms etwa 100.000 Bewerbungen, davon etwa 
40.000 für Ausbildungsplätze. 

Die Geschäfte laufen gut. Der Umsatz steigt von Jahr 
zu Jahr. Aber was sagen schon Millionen Kunden oder 
Milliarden Umsatz? „Retail ist Detail“, meint Harms und 
erklärt: „Ob das Geschäft läuft, das entscheidet sich 
ganz entscheidend vor Ort im einzelnen Markt. Und 
deshalb setzen wir auch auf motivierte und zufriedene 
Mitarbeiter.“

Ein Husarenstück moderner Personalentwicklung? 
„Wer glaubt, Personal könne man entwickeln, der 
denkt sicher auch, Zitronenfalter würden Zitronen fal-
ten“, sagt Harms provokant. Es gelte vor allem, eine Rei-
he vermeintliche Gewissheiten ad acta zu legen, zum 
Beispiel „den Glauben, dass Erzählen zu irgendeinem 
Lerneffekt führt“. Harms und seine Kollegen halten es 
eher mit Konfuzius: Lass es mich tun, und ich werde es 
verstehen. Das Konzept bei dm heißt LidA, „Lernen in 
der Arbeit“. Entsprechend wird der Arbeitsort, also die 
Filiale, als entscheidender Lernort gesehen. 

Ist das nicht gefährlich? Noch lernen statt schon kön-
nen? Harms zeigt bei seinem „Blick in die Werkstatt“ 
sechs Phasen des Lernens auf:

•	 Sich einlassen  (ich traue mich)
•	 Scheitern  (ich kann‘s noch nicht)
•	 Selbstbezug realisieren  (das hat mit mir zu tun)
•	 Neues finden  (ach, so geht das)
•	 Üben  (jetzt kann ich‘s immer besser)
•	 Erlerntes effektiv nutzen  (das kann ich gut)

Gemäß dieser Auffassung wundert es nicht, dass die 
Mitarbeiter Aufgaben gestellt bekommen, ohne dass 
die Lösung vorgegeben wird. „Jeder ist für sein Lernen 
selbst verantwortlich“, bekräftigt Harms. „Unsere Auf-
gabe ist es, Möglichkeiten für das Lernen zu schaffen 
und Zutrauen zu haben, dass die Mitarbeiter auch ler-
nen wollen.“

Die jungen Mitarbeiter heißen denn auch nicht länger 
„Auszubildende“. In diesem Begriff stecke zu viel Pas-
sivität drin. Das sei die Perspektive des Beschulens. 
Und von der habe man sich abgewandt. Stattdessen 
haben die dm Verantwortlichen ein überraschendes 
Instrument geschaffen. Sie nennen es „Abenteuer Kul-
tur“. Einmal im Jahr nehmen die „Lernlinge“ (so heißen 
die aktiv Lernenden bei dm) an einem achttägigen 
Theaterworkshop teil. „Sie glauben gar nicht, wie sich 
manche dabei entfalten und ganz neue Möglichkeiten 
des Ausdrucks und der Kommunikation entdecken“, ist 
Harms begeistert. „Da entsteht Entwicklung in der Per-
sönlichkeit.“ 

22.388 Lerntage standen schon im Zeichen dieses 
Abenteuers. „Unser Ziel ist es, die Eigeninitiative und  Setzt auf motivierte Mitarbeiter: Festredner Christian Harms 
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> Stuttgarter Weiterbildungssplitter

damit die Handlungsfähigkeit unserer Mitarbeiter zu 
fördern.“ Dazu passt auch die Überzeugung der dm 
Familie: „Umsatz und Gewinn sind die Folge des Tuns, 
nicht das Ziel.“

* * *

Heiligs Karbönle

Podiumsdiskussion zum Thema „Mit Profil in die Zu-
kunft – berufliche Qualifikationen und Kompetenzen“. 
Prof Dr. Peter Kern vom Fraunhofer-Institut für Ar-
beitswissenschaft und Organisation hat eine klare Ein-
schätzung: „Vieles ändert sich dramatisch! Wir werden 
immer älter und wir werden immer gesünder.“ In der 
Folge verändere sich das Personalgefüge in den Betrie-
ben, es werde bunter. „Die Vorstellung, mit 50 plus sei 
man schon kurz vor der Rente, mit dieser alten Haltung 
geht es nicht“, so Kern. 

Die Art des Arbeitens habe sich geändert. Und das 
schlage sich nieder beim Lernen und in der Weiterbil-
dung. Kern spricht sogar von einem „radikalen Wandel 
in der Weiterbildung“. Seine Beobachtung: Personal-
verantwortliche in den Betrieben und Unternehmen 
finden sich immer häufiger in der Rolle des Coach und 
des Begleiters. Sie fördern und fordern. „Den Weg des 
Lernens muss der Mitarbeiter aber selbst gehen.“ Kern 
sieht darin durchaus auch eine Gefahr. Nicht jeder sei 
aus dem Stand zu dieser Selbständigkeit in der Lage. 
„Wir müssen eine ganz neue Qualität in der Vermitt-
lung dieser Eigenverantwortung erreichen, damit 
künftig jeder die Rolle des Weiterbildungsmanagers 
für sich selbst übernehmen kann.“

Alexander Schwarz von der Bildungsakademie der 
Handwerkskammer Stuttgart skizziert zum Thema 
Zukunftsprofile die aktuelle Lage im Handwerk. Hier 

gebe es jede Menge Schulungen und Qualifizierung-
sangebote durch die Hersteller. Außerdem könne man 
neue thematische Kombinationen identifizieren. Ein 
Kfz Mechaniker zum Beispiel müsse heute auch Elek-
trotechnik können. Und ein Maler habe nicht nur mit 
Rauhfaser-Tapete zu tun, vielmehr müsse er neuerdings 
mit einer Vielzahl von Materialien umgehen können. 

Das wichtigste Thema der Weiterbildung im Handwerk 
liege aber derzeit bei den sozialen Kompetenzen. Ganz 
oben auf der Agenda: Der Umgang mit Kunden, Mitar-
beitern und Vorgesetzten. „In vielen Betrieben hat dies 
bereits eine ganz neue Kultur im Kundenkontakt aus-
gelöst, mit Handschlag und namentlicher Begrüßung“, 
berichtet Schwarz. „Das ist eine wirksame Form der 
Kundenbindung und des Empfehlungsmarketings.“

Zukunftsträchtige Verbindungen hat auch Dr. Sabine 
Stützle-Leinmüller von der Wirtschaftsförderung Stutt-
gart identifiziert. Ein Strategieprozess ihres Hauses 
habe ergeben, dass „Automotive“ natürlich einer der 
wichtigsten Cluster in der Region bleiben werde. Aber 
gerade in diesem Bereich sei in den nächsten Jahren 
mit vielen technologischen Innovationen zu rechnen. 
Was zum Beispiel, wenn der klassische Werkstoff Blech 
in Zukunft zu großen Teilen durch Karbon ersetzt wird? 
Dies habe große Auswirkungen auf die Qualifikation 
der Mitarbeiter. Die Frage der Wirtschaftsförderung an 
die Weiterbildung also: „Wohin müssen wir die Leute 
bringen, damit sie auch Autos aus Karbon-Werkstoffen 
herstellen können?“

* * *

Zweite Heimat im Kristall

Die Stuttgarter Stadtbücherei ist Mitglied im Netzwerk 
Fortbildung. Eine Form der Kooperation besteht darin, 
dass alle Netzwerkmitglieder in der Stadtbibliothek 
ihre Flyer und Programmhefte auslegen können.

Virtueller Blick in das Innere der neuen Stuttgarter Stadtbiblothek 



Unterstützt durch das Ministerium für Finanzen und Wirtschaft Baden-Württemberg aus Mittel des Europäischen Sozialfonds..

Weiterbildung in Baden-Württemberg
Eindrücke – Übersichten – Ausblicke

InfoMagazin der Regionalbüros	 Juli 2011	Seite 11

Wortmächtig ist er, du meine Güte: Religion, Le-
bensform, Habitus, für den Philosophen auf dem 
Fernsehstuhl Peter Sloterdijk ist dies alles nur eine 
Sache der Übungen: „Wenn der Mensch tatsächlich 
den Menschen hervorbringt, so gerade nicht durch 
die Arbeit und deren gegenständliche Resultate, 
auch nicht durch die neuerdings viel gelobte ‚Arbeit 
an sich selbst‘, erst recht nicht durch die alternativ 
beschworene ‚Interaktion‘ oder ‚Kommunikation‘. Er 
tut dies durch sein Leben in Übungen.“

Sloterdijks Grundidee: Die Hochkulturen lösen aus 
der „kosmischen allgemeinsamen Zeit“ eine exi-
stentielle Zeit heraus. Wer nun „ins übende Leben 
aufbricht, will schneller sein als das Ganze“, weil 
man sein Ziel „noch in diesem Leben“ erreichen will. 

Der Meisterphilosoph aus Karlsruhe spricht vom Ba-
sislager und der Expedition zum Gipfel. Ohne den 
angepeilten Gipfel sei das Basislager sinnlos. Den 
Gipfel zu erreichen, das sei aber das Unmögliche. 
Also stehen wir unter einer „Vertikalspannung“. Um 
damit zurecht zu kommen, brauchen wir Hilfe und 
Anleitung. Sloterdijk protraitiert fünf Archetypen 
von Übungshelfern: Den Guru (Bewunderung), den 
budhistischen Meister (Erleuchtung), den Apostel 

(unbedingte Nachfolge), 
den Philosophen (Wahr-
heitssuche) und den So-
phisten (Lebenskunst). 
Konkreter werden das dann 
der Athleten-Trainer, der 
Meister eines Handwerks, 
der akademische Professor, 
der profane Lehrer und der 
Aufklärungsschriftsteller.

Sloterdijk nutzt gerne die 
Schönheit und Klarheit alt-

griechischer Begriffe. Beispiel „akro-bainein“, hoch 
gehen. „Akrobatik ist überall im Spiel, wo es darum 
geht, das Unmögliche wie eine leichte Übung er-
scheinen zu lassen.“ Es genüge nicht, auf dem Seil 
zu balancieren und den salto mortale zu schlagen. 
„Die entscheidende Botschaft des Akrobaten an die 
Mitwelt liegt in dem Lächeln, mit dem er sich nach 
dem Auftritt verbeugt. 

Wer sich also für Trainingsprogramme der Akro-
baten interessiert oder für den Unterschied zwi-
schen einem Weisen und einem Apostel: 714 Sei-
ten, Suhrkamp Taschenbuch , 12,95 €

Buchtipp

Peter Sloterdijks Blick auf das „Leben in Übungen“

> Stuttgarter Weiterbildungssplitter

Evi Schoenleber ist in der Stuttgarter Stadtbibliothek 
für die Themen der beruflichen Aus- und Weiterbildung 
zuständig. „Wir haben einen sehr großen Bestand“, be-
richtet sie in einem Workshop bei den Stuttgarter Wei-
terbildungstagen. Zielgruppe seien vor allem die Be-
rufsschulen, „also der nicht-akademische Bereich“. Sehr 
gut sortiert seien untere anderem die Themen rund um 
die Soft Skills, also „Denken und Lernen“, „Moderation 
und Präsentation“, „Psychologie / Kommunikation“ so-
wie „Pädagogik / Didaktik“. Dazu 300 Fachzeitschriften. 
Konkrete Rückfrage aus dem Publikum: „Finde ich die 
dann im gleichen Regal wie...“

Die Besucher der Stuttgarter Stadtbibliothek werden 
sich demnächst umstellen müssen, aber sie dürfen sich 
freuen. Denn die Bibliothek zieht um in einen wahren 
Wunderwürfel, laut Architekt „ein großer strahlender 
Kristall“. Die neue Bibliothek neben dem Gleisfeld am 
Stuttgarter Hauptbahnhof bietet - sinnbildlich in einem 
monumentalen Kubus aus Sichtbeton mit Glasbaustei-

nen und Aussichtsöffnungen zum Ausdruck gebracht 
- auf acht Stockwerken kubikweise Wissen, Entfaltung, 
Erkenntnis und Zuwendung. Ein Blick ins derzeit noch 
virtuelle Innere zeigt diesen neuen „Ort der Ruhe und 
Einkehr“. 500.000 Medieneinheiten stehen zur Verfü-
gung. Dazu multimediale Lernplätze mit bibliotheks-
eigenen Netbooks, damit die Besucher auch Internet 
und Datenbanken nutzen können. Ab dem 4. Oberge-
schoß beginnt ein trichterförmiger Galeriesaal, der die 
„Öffnung zur Außenwelt“ (Licht von oben) symbolisie-
ren soll, „zur grenzenlosen Welt des Wissens“.

„Die neue Bibliothek“, heißt es, „versteht sich als inter-
kulturelle Bibliothek, die Angebote zum Erlernen und 
zur Pflege zahlreicher Sprachen macht, regelmäßig 
interkulturelle Begegnungen arrangiert und durch 
Veranstaltungen immer wieder zu einer Reflexion der 
eigenen und der fremden Kultur einlädt.“

Vielleicht lädt das Netzwerkmitglied Stadtbibliothek ja 
demnächst mal zum Get together auf die spektakuläre 
Dachterrasse ein.
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zum Schluss… 
Zur ersten Ausgabe dieses InfoMagazins der Regional-
büros haben wir viele positive Rückmeldungen, be-
kommen: „Respekt!“, „anspruchsvoll“, „gut gemacht!“. 
Das hat uns angesport, mit vereinten Kräften diese 
zweite Ausgabe anzugehen. 

Auch diesmal hatten wir an Themen und Terminen kei-
nen Mangel. Das Konzept geht also auf: Drei bis viermal 
im Jahr werden wir mit diesem InfoMagazin Eindrücke, 
Übersichen und Ausblicke aus unserer Arbeit in der 
Weiterbildungslandschaft Baden-Württemberg lie-
fern. Wir wollen damit Impulse (weiter-)geben und den 
Know-how Transfer innerhalb des Netzwerks Fortbil-
dung auch auf diesem „schriftlichen“ Weg befördern.

Das InfoMagazin steht inzwischen auch zum Down-
load bereit auf www.regionalbuero-bw.de

Auf Ihre Rückmeldungen nach dem Durchblättern 
bzw. nach der Lektüre sind wir gespannt. 

Ihre Regionalbüros

... demnächst 
 
im September und Oktober 2011 gibt es wieder zahl-
reiche Veranstaltungen rund um die Weiterbildung. 
Näheres auf dem Portal www.fortbildung-bw.de.

Wir werden uns umschauen, was es dabei Neues gibt. 
Weitere Tipps und Hinweise nehmen wir gerne in 
unsere Themenplanung auf. 

 Die nächste Ausgabe des InfoMagazins erscheint 
Anfang November 2011. 

Impressum

Dieses InfoMagazin wird herausgegeben von den  
Regionalbüros des Netzwerks Fortbildung  
Baden-Württemberg.  

Für die Redaktion ist eine Arbeitsgruppe zuständig, 
Mitglieder sind derzeit Achim Kühne-Henrichs und 
Dr. Gerhard Mehrke.

Ansprechpartner und Kontakt: 
Achim Kühne-Henrichs 
Regionalbüro des Netzwerks Neckar-Alb 
c/o Volkshochschule Reutlingen 
Im Wasen 10, 72770 Reutlingen 
Tel.: 07121 / 955357 
Email: redaktion@regionalbuero-bw.de 

Die neuen Kollegen 
Veronika Erler

Leiterin des Regionalbü-
ros in Stuttgart. Gelernte 
Kinderkrankenschwester. 
Diplompädagogin mit 
langjähriger Erfahrung als 
Bildungsreferentin im Be-
reich der Altenhilfe. Zwi-
schendurch Fernkurs BWL 
erfolgreich abgeschlossen 
.

Bianca Böhnlein

Leiterin des Regional-
büros in Offenburg und 
Freudenstadt. War zehn 
Jahre im internationalen 
Sprachschulbereich in 
leitender Funktion tätig. 
Kennt sich bestens aus 
im Vertrieb von Bildungs-
dienstleistungen.

 Andreas Gäßler

Leiter des Regionalbüros 
in Lörrach. Erziehungswis-
senschaftler, Psychologe 
und Soziologe. Fachmann 
für berufliche Fortbildung, 
Thema: Qualifikaton jun-
ger Menschen. Nebenher 
BWL Studium mit Schwer-
punkt Personalwirtschaft.  


